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Jm Monat Mat cr. ſind
a) wiedergewählt und beſtätigt:

Ortsrichter Voigt-- Klein Lehna,
Schöppe Kreutzmann--Lennewitz,

Bauer--Angersdorf,
Krebs--Schkopau,
Hauptmann--Oberbeunga;

neugewählt, verpflichtet und beſtätigt:
Der Gutsbeſitzer Emil Hauck zum Orts-
richter der Gemeinde Schkopau. Der Land-
wirt Friedrich Langrock zum Hilfsſchöppen
der Gemeinde Wölkau. Der Gutsbeſitzer
Otto Kunth zum Hilfsſchöppen der Gemeinde
Schkopau.

Merſeburg, den 4. Juni 1909.
Der Ksnboliwe Landrat.

J. V.
Mangold, Regierungsoſſeſſor.

Die Erſatzſteuern.
Die Zuſammenkunft der Miniſter der

Einzelſtaaten zur Beratung der Erſatzſteuern
für die Reichsfinanzreform, die urſprünglich
vorgeſtern erfolgen ſollte, iſt des halb um wenige
Tage hinausgeſchoben worden, weil die im
Reichsſchatzamt vorbereiteten Geſetzentwürfe
bis zum Dienstag noch nicht ganz fertig
geſtellt waren. Zu den am Donnerstag und
Freitag ſtattfindenden Beratungen der Mi-
niſter werden auch die Mitglieder der Aus-
ſchüſſe des Bundesrats für Zoll- und
Steuerweſen und für Handel und Verkehr
zugezogen werden. Jnfolgedeſſen dürften die
aus dieſen Verhandlungen hervorgehenden
neuen Steuerentwürfe vom Bundesrat ſchnell-
ſtens erledigt werden können, ſo daß ſie der
Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt
am 15. Juni wohl ſogleich vorfinden wird.
Man rechnet darauf, daß ſie bereits auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung mitgeſtellt
werden können. Jhre erſte Leſung wird durch

Maren Erichſen.
63. Roman von J. Jobſt.

„Almuth huldigt nach wie vor dem Waſſer
ſport da dieſer harmlos iſt, laſſe ich ſie
ruhtg gewähren und habe die Beaufſichtigung
des kleinen Hans Oluf ganz auf mich ge-
nommen. Er ſpielt immer in meiner Nähe,
von der treuen Anna ſorglich behütet. Denke
Dir, Triller will uns Schweſtern durchaus
als Tag und Nacht malen er iſt wie beſeſſen
von dieſer Jdee, ſo ſagt er ſelbſt

Die Falten auf Hans Olufs Stirn ver
tieften ſich. Was ihn da packte und quälte,
war ganz gemeine Eiferſucht auf dieſen ver
wünſchten Triller. Um ſich ſeinen Gedanken
zu entreißen, ſchlug er den Weg zum Waſſer
ein und ſah dem Landen der Dampf-
boote zu.

„Wollen der Herr Doktor nicht mal ſelber
heraus bei dem herrlichen Wetter fragte
ein Schiffer. „Jch denke, jetzt wird es mit
den Kranken doch nicht viel los ſein.“

„Meinen Sie, Peterſen erwiderte Falkner
freundlich. „Na, ich werde mir die Sache
mal überlegen.“

„Das tun Sie nur, Herr Doktor die ſchöne
Zeit muß man nutzen.“

Dieſe Worte tönten noch in ihm nach, als
er wieder in ſeinem ſtillen Hauſe angekommen

Er redete ſich ein, die Sehnſucht nach

machte er kurz entſchloſſen bekannt, daß er

eine längere Rede des Reichskanzlers einge-
leitet werden, der bei dieſer Geregenheit den
Standpunkt der verbündeten Regierungen
zur Reichsfinanzreform und zu allen Steuer
fragen nachdrücklich darlegen und vertreten
wird.

Jn erſter Linie wird den hier am Donners
tag zuſammentretenden Miniſtern der Ent
warf eines Reich serbanfallſteuer-
geſetzes vorgelegt werden. Da der Ertrag
hieraus ſchwerlich 50 Millionen Mark über-
ſteigen wird, ſo ſollen die noch fehlenden 50
Millionen Mark in erſter Linie durch eine
ReichsWertzuwachsſteuer auf Jmmobilien
(etwa 20 Millionen Mark), ſowie durch eine
Erhöhung des Effekten- und des Wech-
ſelſtempels (zuſammen etwa 30 Millionen
Mark) aufgebracht werden. Als Erſatzſteuern
für die abgelehnten und wohl endgültig auf-
gegebenen Jnſeraten und Elektrizitätsſteuern
werden in erſter Linie, wie ſchon bekannt, eine
Erhöhung des Kaffeezolles und eine
Zündhölzchenſteuer vorgeſchlagen wer-
den. Außerdem iſt noch eine andere Steuer
in Ausſicht genommen, über die aber bisher
Stillſchweigen beobachtet wird.

Was die Erhöhung des Kaffeezolles an-
langt, ſo iſt man der Anſicht, daß ſie bei
richtiger Ausgeſtaltung ohne ſchädliche Folgen
für die deutſchen Verbraucher und den
deutſchen Handel bleiben könnte. Braſilien,
das Land, das unſer hauptſächlicher Kaffee
lieferant iſt, leidet ſeit Jahren an einer Ueber-
produktion und ſieht ſich ſogar mitunter ge
nötigt, einen Teil ſeiner Kaffee Ernte zu ver
nichten, damit die Preiſe gehalten werden
können. Es würde daher nicht ſchwer ſein,
ſo lange dieſe Konjunktur andauert, was
vorausſichtlich noch eine geraume Weile der
Fall ſein wird die Erhöhung des Zolles
auf die braſilianiſchen Verkäufer abzuwälzen.
Der Möglichkeit von Repreſſalien ſeitens der
braſtilianiſchen Regierung gegenüber der

auf zehn Tage verreiſe. Das Schiff nach
Hadersleben ging ſchon übermorgen, da
war keine Zeit zu verlieren. Da er die
Seinen überraſchen wollte, zeigte er ihnen
ſeine Ankunft garnicht an.

Jn Hadersleben traf er zufällig mit Rechts-
anwalt Nikolaiſen zuſammen, und dieſer ließ
es ſich nicht nehmen, ihn zum Abendeſſen bei
ſich einzuladen. Da Falkner allerlei Geſchäft-
liches zu fragen hatte, ſaßen die beiden Herren
nachher gemütlich im Herrenzimmer bei Wein
und Zigarren allein zuſammen.

„Sagen Sie mal, Herr Doktor,“ fragte
Nikolaiſen im Lauf des Geſprächs, „hat
Jhre Frau das Kapital in anderen Papieren
angelegt

„Ja, in Bankaktien
„Bei welcher Bank?
Falkner nannte den Namen und bemerkte

mit Befremden das tiefe Schweigen des
Rechtsanwalts.

„Sind die Papiere nicht ſicher
„Sie en wohl hohe Dividende
„Ja, ich glaube, ſie ſind im letzten Jahr

noch geſtiegen. Meine Frau verwaltet das
Kapital ſelbſtändig.“

„Frau Almuth werden die hohen Dividenden
verlockend erſchienen ſein. Wer hat ihr denn
eigentlich dazu geraten

„Aſſeſſor Schulz, deſſen Frau auch eine
große Summe in der betreffenden Bank an
gelegt hat.“

„Na, deren Vermögen kann ſchon einen
Puff vertragen.“

„Sie raten alſo zur Vorſicht

deutſchen Ausfuhr nach dieſem Lande, die in
den letzten zwanzig Jahren bedeutend zuge-
nommen hat, glaubt man durch einen Doppel-
tarif begegnen zu können.

Keine Finanz Reform
ohne Abänderung

des preußiſchen Wahlgeſetzes
Merſeburg, 10. Juni.

Wir haben an dieſer Stelle in jüngſter
Zeit wiederholt darauf hingewieſen, daß
Finanz-Reform und preußiſches Klaſſeyrwahl-
recht in engem Zuſammenhang ſtehn. Seit
Monaten wird die öffentliche Meinung irre-
geführt, als ſeien es die Konſervativen, an
deren Widerſtand die Finanzreform zu
ſcheitern drohe, in Wirklichkeit ſind es die
Freiſinnigen. Wenn ſo etwas in einem kon-
ſervativen Blatte geſchrieben wird, ſo
begegnet man ſolchen Ausführungen mit
Zweifeln, und da iſt es denn von größtem
Jntereſſe, daß das ultra freiſinnige „Be liner
Tareblatt“ einen Artikel bringt, der endlich
einmal klar erkennen läßt, wo das eigentliche
Hindernis für ein Zuſtandekommen der
Finanzreform liegt.

Der Artikel befindet ſich in Nr. 285 vom
8. Juni und lautet wörtlich:

„Die Bedingnung!
So unheilbar die politiſche Lage auch

verwirrt iſt und ſo ſchroff ſich die beiden
Blockhälften gegenüberſtehen, ſo fehlt es doch
auch jetzt noch nicht an Geſchäftelmachern,
die unter allen Umſtänden ſich den Titel
politiſcher Sanitätsräte verdienen möchten.
Leider gehen nur dieſe guten Leute gewöhn-
lich von falſchen Vorausſetzungen aus. Sie
ſehen die Partei ars indifferente Maſſen an,
die man beliebig hinundherſchieben kann, wie
es gerade der Augenblick erfordert. Wenn

„Jch rate zu garnichts. Sie müſſen ſelber
wiſſen, was Sie zu tun haben,“ wehrte der
Rechtsanwalt vorſichtig ab denn er war nach
ſeiner Anſicht ſchon viel zu weit gegangen.
„Sie ſind im Begriff, Jhre Frau auf Faenö
zu beſuchen

„Ja, ich will über Kolding fahren und, um
die Ueberraſchung vollſtändig zu machen, mit
der Bahn nach Fredericia, von dort mit
der Dampffähre nach Strib auf Fünen
überſetzen.“

„Aha, ich weiß ſchon, was Sie vorhaben,“
fiel Nikolaiſen ein. „Sie beſteigen dort die
Bahn bis Middelfart, gehen zu Fuß nach
Hindsgavl und fahren mit dem Boot nach
Faenö hinüber. Eine herrliche Tour!
Wenn ich abkommen könnte, weiß Gott, ich
ließe Sie nicht allein fahren. Wiſſen Sie
auch, daß Sie auf dem kleinen Belt einem
alten Bekannten begegnen können Knud
Knudſen iſt in der Nähe von Frederkcia an
ſäſſig er hat ſich vor kurzem mit einer
Stockdänin verheiratet. Obgleich ſeine Gattin
ſehr ſchön und vornehm ausſieht, hindert ihn
ſeine Ehe nicht daran, weiterhin galanten
Abenteuern nachzugehen. Seine ſchöne Jacht
„Jngeborg“ könnte manches erzählen dieſer
Knudſen iſt ein gefährlicher Mann.“

Falkner wußte es ſich nicht zu erklären,
warum ihn dieſe Mitteilung ſo verſtimmte.
Vielleicht lag ihm noch die heimliche Warnung
wegen der Bank in den Ohren. Er verab-
ſchiedete ſich bald und konnte lange keinen
Schlaf finden, da er ſich immer von neuem

geſtattet.

149. Jahrgang.

man ſchwarz und weiß miſcht, dann giebt es
allerdings grau. Aber damit iſt noch nicht
geſagt, daß ſich auch liberal und konſervativ
zuſammenmiſchen läßt. Und gerade der Ver-
ſuch, die Reichsſtinanzreform mit dem Block
zu machen, hat die Undurchführbar-
keit einer liberal-konſervativen
Reform gezeigt.

„Ein rechtsſtehender nationalliberaler Abge-
ordneter“, der wohl in der Reihe der vier
diſſentierenden Nationalliberalen zu ſuchen
ſein dürfte, ſetzt in der „Poſt“ auseinander,
wie er ſich einen Ausgleich zwiſchen
Liberalen und Konſervativen bei der Reichs
finanzreform denkt. Er hält das Werk der
Rumpfkommiſſion im allgemeinen für gut,
macht aber einige Ausſtellungen. So ſieht
er die Mühlenumſatzſteuer und den Kohlen-
ausfuhrzoll für erledigt an dafür will er
aus dem Tabak 77 Millionen herausholen
und zu dieſem Zwecke wieder auf die
Banderolenſteuer zurückgreifen. Weiter will
er das Branntweinmonopol einführen. Da-
für ſollen die Konſervativen auf die
Kotierungsſteuer verzichten, oder dieſe Steuer
ſolle doch modifiziert werden. An ihre Stelle
ſollen einmal die Erbanfallſteuer mit dem
Erbrecht des Staates, ſodann die von der
Regierung vorgeſchlagenen Börſenſteuern
treten. Endlich ſoll die Zuckerſteuer aufrecht
erhalten und die Fahrkartenſteuer unter Aus
dehnung auf die vierte Klaſſe umgeſtaltet
werden. Kurzum, „in jenem Punkte müßten
die Konſervativen, in dieſem die Liberalen
nachgeben.“ Dann könne das Finanzgeſetz
vom Block zuwege gebracht werden.

So etwas nennt ſich dann ein „Kompro-
miß“ Wir ſehen ganz davon ab, daß dieſer
„rechtsſtehende“ Nationalliberale die Liberalen
übers Ohr hauen möchte. Denn mit der
Zigarrenbanderole, dem Spiritusmonopol und
den Börſenſteuern wäre doch die Zuſtimmung
der Konſervativen zur Erbanfallſteuer viel zu

fragte: „Ob Maren wohl den Mann ihre
Liebe wiedergeſehen hat

Die Reiſe, wie Hans Oluf ſie ſich ausge
dacht, war doch umſtändlicher und zeitraubender,
als er geglaubt. Es war ſchon 6 Uhr, als
er, von Middelfahrd kommend, in die ſchattigen
Wege des Parks von Hindsgavl einbog er
konnte ſich kaum trennen von der wunderbaren
Fernſicht, die ſich dem Wanderer auf Schritt
und Tritt öffnete. Sein Herz wurde froh,
als er daran gedachte, wie er hier mit ſeinem
treuen Kameraden die Naturſchönheiten genießen
würde. Er wollte hin zu ihr, die da drüben
in den dichten Wäldern ſein Kleinod hütete:
den ſüßen Knaben, nach deſſen herzigem Ge-
plauder er ſich ſehnte. Und Almuth?
Der Klang einer der ihren ähnlichen Stimme
ließ ihn auch ſeines Weibes gedenken.

Doch dieſes Lachen das konnte nur
Almuth ſein Waren ſie hier, die Schweſtern,
und hatten ſie vielleicht den Kleinen mit
Er ging dem Klange nach und entdeckte
wirklich ſeine Frau, die mit einem fremden
Herrn in einiger Entfernung vor ihm dem
Strande zu ging. Hans Oluf hielt die Schritte
an, da er Almuth nicht in Gegenwart eines
Unbekannten begrüßen wollte, doch blieb er
aufmerkſamer Beobachter. Er konnte aus dem
Klang der Stimme und der Art des Lachens
erkennen, daß ſie mit ihrem Begleiter ein
kokettes Spiel trieb, ſie tat ſich gar keinen
wang an und in ihm ſtieg der
orn auf.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 134. 1909. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 11. Juni.
hoch bezahlt. Aber ſelbſt wenn ſich für die
liberalen Parteien günſtigere Bedingungen
herausſchlagen ließen, ſo bliebe es noch
immer dabei, daß die ganze Finanzreform
einem Tragelaph, einem BVochkhirſch, gleichen
würde. Wir fürchten, daß auch die
verbündeten Regierungen mit
ihren neuen Vorſchlägen, über
welche die
demnächſt entſcheiden ſollen, den Stein des
Weiſen nicht finden werden. Es gibt eben
keine Finanzreform, ſie mag aus
ſehen wie ſie will, die zugleich vom konſer
vativen und liberalen Stand-
punkt aus annehmbar wäre. Kleine
Schönheitspfläſterchen, die dem vom liberalen
Standpunkt aus ſo häßlichen Sydowſchen
Elaborat aufgeſetzt werden, machen es nur
noch anſtößiger.

Sollen die liberalen Parteien der Finanz-
reform zuſtimmen, ſo müſſen ſie wiſſen, wo
für ſie es tun; ſie müſſen neue Steuern
für politiſche Macht eintauſchen.
Hoffentlich bleibt es uns erſpart, daß freiſinnige
Politiker ſich hinſtellen und als freiwillige
Regierungskommiſſare die neuen Vorſchläge
der verbündeten Regierungen über den grünen
Klee preiſen. Die Finanzreform iſt vom
liberalen Standpunkt aus in toto verfehlt.
Sie kann nur ertragen werden, wenn ſie mit
politiſchen Konzeſſionen bezahlt wird. Die
liberale Bedingung muß ſein, daß
die Volksrechte im Reich und in Preußen er
weitert werden.

Das wäre ein glattes Geſchäft, bei dem
beide Teile gewinnen würden. Das Reich
bekäme das Geld, das es notwendig braucht,
und das Volk hätte eine größere Möglichkeit
als bisher, es im Sinne des Friedens, der
Kultur und des ſozialen Fortſchritts zu ver
wenden. So haben es noch alle Klaſſen
gemacht, die nach oben drängten; die preußiſchen
Junker auch. Weshalb ſoll nicht wenigſtens
in dieſem Punkte das Volk von ihnen
lernen Einige ſchwachmütige Seelen, die auch
aus den Vorgängen des letzten Winters
nichts gelernt haben, reiten noch immer auf
dem kurzſichtigen Wort von der „Erpreſſer
politik“ herum. Sie ahnen garnicht, welches
Armutszeugnis ſie ſich damit ausſtellen.

Wo die politiſchen Konzeſſionen einzuſetzen
haben, darüber kann, ſoweit Preußen
in Betracht kommt, kein Zweifel ſein. Es
kann ſich einzig und allein um die Beſei
tigung des Dreiklaſſenwahlechts
handeln. Seit dem vorigen Oktober iſt die
Wahlrechtsreform von der preußiſchen Re
gierung feierlich verſprochen worden. Die
„Erhebungen“ des Miniſters v. Moltke ſind
ja wohl jetzt gleichfalls glücklich abgeſchloſſen.
Es liegt alſo nicht der geringſte Grund für
den Fürſten Bülow vor, noch länger wit
einem beſtimmten Vorſchlage zu warten. Jn
24 Stunden kann eine Vorlage fertig ſein,
die das geheime und direkte Wahlrecht in
Preußen einführt. Am 22. Juni will
das Abgeordnetenhaus wieder zuſammentreten.
Man lege die Vorlage den preußiſchen Abge-
ordneten bet ihrer Rückkehr auf den Tiſch.
Wenn Fürſt Bülow ernſtlich will, dann kann
er die preußiſche Wahlreform noch in dieſem
Sommer haben. Dann bekommt er auch die
Finanzreform. Jm ſchlimmſten Falle bekäme
er ſie nach einer Auflöſung des Reichstages,
die zu einer Dezimierung der Konſervativen
führen muß.

Die konſervativ-klerikale Koalition möchte
die von ihr beſchloſſene Finanzreform in acht
Tagen „durchpeitſchen“. Sie weiß auch,
warum. Wir ſagen Nurnicht drängen!
Ueberrumpeln brauchen ſich die Liberalen
nicht zu laſſen. Sie können, wenn es ſein
muß, der Reaktion die Suppe gehörig ver-
ſalzen aber ſie können ſchließlich bei der
Finanzreform unter der Bedingung ein Auge
zudrücken, daß es endlich auf politiſchem Ge
biet, im Reich und in Preußen, einen
Ruck nach vorwärts gibt. Aber auch nur
unter dieſer Bedingung!“

So, da hätten wir endlich einmal von frei
ſinniger Seite klipp und klar beſtätigt, daß es
den Freiſinnigen vor allem darauf ankommt,
mit der Finanz-Reform ein „glattes Geſchäft“
zu machen: Nur wenn das preußiſche Wahl
recht geändert wird, wollen ſie zuſtimmen, das
iſt die „Bedingung“.

Die Konſervativen haben feine W tterung
ger daß ſie in ihrem Widerſtande beharrten,
ie wollten verhindern, daß unter der Firma

BlockpolitikwiedereinmalfreiſinnigeParteipolitik
gemacht wurde, deshalb ihre Hartnäckigkeit.

Wenn die Freiſianigen wirklich durch das
„Berlin. Tagebl.“ vertreten werden, wenn alſo
anzunehmen iſt, daß die zur Abſtimmung be-
rufenen freiſinnigen Abgeordneten gerade ſo
denken, wie das Berlin. Tagebl.“, ſo iſt es
nicht nur um den konſervativ- liberalen Block,
ſondern um die ganze Finanzreform ſehr

einzelſtaatlichen Finanzminiſter

ſchlimm beſtellt, und die neuen Vorlagen, welche
die Regierung machen will, haben unter ſolchen
Umſtänden wenig Ausſicht auf Annahme.

Ob die Liberalen ihre „Bedingung“ an maß-
gebender Stelle bereits geſtellt haben oder ſie
dort erſt ſtellen werden, darüber darf man
nur Vermutungen hegen, und zwar läßt ſich
vermuten, daß ſie bereits vorſtellig geworden
ſind, denn ſie wollen in der Kommiſſion
wieder mit arbeiten, müſſen alſo ihre Sache
doch nicht für ganz ausſichtslos halten.

Berlin, 9. Juni. Der Präſident des
Reichstags, Graf Stolberg-Wernigerode, beab
ſichtigt, wie in Reichstagskreiſen erwartet
wird, den Sentorenkonvent des Reichstags
am Dienstag, den 15. d. M., während der
Plenarfitzung einzuberufen.

Leipzig,' 10. Juni. Die „Leipz. Neueſt.“
ſchreiben: „Aus Reichstagskreiſen erfahren
wir, daß die Sezeſſion der Linken in der Fi-
nanzkommiſſion am kommenden Sonnabend
ihr Ende erreicht haben wird. Am Sonn
abend beginnt die Finanzkommiſſion wieder
ihre Beratung und die Liberalen werden
an der Sitzung vollzählig teil nehmen.
Die Liberalen werden auch erklären, die Be
ratung der Geſetzesvorlagen von jetzt ab in
der Kommiſſion mitzumachen.“

Fraukfurt a. M., 9. Juni. Der Ver
ein der deutſchen Zuckerinduſtrie, der
hier ſeine Verſammlung abhält, faßte am
Mittwoch einſtimmig folgende Reſolution „Der
Verein legt gegen die Beſtrebungen, die Zucker
ſteuer in ihrer bisherigen Höhe zu belaſſen,
mit Entſchiedenheit Verwahrung ein. Selbſt
die Notwendigkeit der Beſchaffung größerer
Einnahmen für das Reich darf nicht zu Maß
nahmen verleiten, die gegen Treu und Glauben
verſtoßen. Das würde aber geſchehen, wenn die
Handhabung der Zuckerſteuer, die geſetzlich feſt
gelegt wurde, um die Annahme der Bruſſeler
Konvention zu erlangen, nun nach deren Jn
krafttreten im Wege der Geſetzgebung beſeitigt
werden ſollte.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Juni. (Hofnachrichten).
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte vormittags
während eines dreiſtündigen Aufenthalts auf
der Kaiſerwerft den Neubau des Panzerkreizers
„Erſatz Blücher“, die Werkſtatt zur Herſtellung
Parſonsſcher Turbinen und andere Anlagen.
Nachmittags unternahm der Monarch mit der
neuen Schunerjacht „Meteor“ eine zwei-
ſtündige Kreuzfahrt auf der Kieler Föhrde.

Ueber die Anſtellung verab-
ſchiedeter Offiziere im Kommunal
dienſte bemerkt ein Runderlaß des Miniſters
des Jnnern an die Regierungspräſidenten
folgendes „Nach S 8 der Grundſätze für die
Beſetzung der mittleren Kanzlei und Unter
beamtenſtellen bei den Kommunalbehörden
uſw. mit Militäranwärtern und Jnhabern
des Anſtellungsſcheines vom 20. Juni 1907
iſt die Berückſichtigung der Bewerbungen ver
abſchiedeter Offiziere um die den Militäran-
wärtern vorbehaltenen Stellen nur fakultativ.
Indeſſen haben ſich vor allem größere
Kommunenbereitgezeigt, Offizieren verſchiedene,
und zwar auch den Militäranwärtern vorbe-
haltene Stellen, z. B. die Stellen der Standes
beamten, zu übertragen. Es würde nun zur
Förderung des Unterkommens verabſchiedeter
Offiziere im Zivildienſt erwünſcht ſein, wenn
ſich die Kommunen, und zwar in erſter Linie
die größeren Stadtgemeinden, zur Bezeichnung
der einzelnen Stellen verſtänden, die ſie für
geeignet zur Beſetzung mit verabſchiedeten
Offizieren halten, und die ſie mit ſolchen zu
beſetzen im allgemeinen bereit wären. Es
würde ſich Hierbei in keinem Falle um eine
Bindung der Gemeinden handeln, vielmehr
ſoll auf dieſe Weiſe nur der Erfolg angeſtrebt
werden, daß Offiziere mehr als bisher zu
Bewerbungen um derartige Stellen ermutigt
werden. Ueber die Berückſichtigung der Be
werbungen würden die Gemeindebehörden die
freie Entſchließung behalten.“

Türkei.
Konſtantinopel, 9. Juni.

Jrade des Sultans ſind fünfzehn vom Kriegs
gerichtin Adana gefällte Todesurteile,
neun Mohammedaner und ſechs Armenier
betreffend, beſtätigt worden. Es ſoll Vorſorge
getroffen werden, damit bei der Vollſtreckung
der Urteile keine Unruhen vorkommen. Mit
Rückſicht auf die armeniſchen Anklagen und
Zeitungsnachrichten richtete die Pforte an den
Wali von Adana eine Depeſche mit dem Er
ſuchen, die Verbrecher ohne Unterſchied der
Religion ſtreng zu beſtrafen.

Durch ein

Konſtantinopel, 9. Juni. Der Truppen
transportdampfer „Mueſchten“ ſcheiterte 50
Meilen von Dſchedda an der arabiſchen Küſte.
Ein Kanonenboot wurde zur Hilfeleiſtung
abgeſchickt. 400 Soldaten ſollen verloren ſein.
Das Unglück ſoll auf das Verbrechen eines
an Bord befindlichen arabiſchen Scheichs zu
rückzuführen ſein, der die Verſtärkung der
türkiſchen Garniſonen in Arabien verhindern
ſollte.

Cokales.
Merſeburg, 10. Juni.

Neubauten. Wie an anderer Stelle
der vorliegenden Nummer gemeldet wird
unt. „Halle“) beabſichtigt die Zuckerfabrik
Körbisdorf, welche vom ehemaligen Berger'ſchen
Stadtgut 640 Morgen Gelände erworben hat,
Neubauten im Werte von 80,000 Mark auf
dieſem Gelände zu errichten.

Fernbahn Halle- Merſeburg. Geſtern
vormittag e 9 Uhr kam ein 16 jähriges
Mädcheu in Schkopau durch Stolpern mit
den Holzpantoffeln kurz vor einem Wagen
der Fernbahn Halle- Merſeburg zu
Falle. Nur der Geiſtesgegenwart des Motor-
wagenführers, welcher den Wagen durch
ſchnelles, energiſches Bremſen auf kurze Ent
fernung zum Halten brachte, iſt es zuzuſchreiben,
daß das Mädchen nur verhältnismäßig geringe
Verletzungen am Kopfe davon trug. s
wurde ſofort durch einen Beamten der
Straßenbahn nach dem Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ mitgenommen und nach An-
legung eines Verbandes ſofort wieder ent
laſſen. Herr Hofmarſchall von Trotha
nebſt Gemahlin bemühten ſich in fürſorglicher
Weiſe um die Verletzte und zogen auch ſelbſt
Erkundigungen im Bergmannstroſt ein.

Baumblüte. Die Obſtbäume haben
verblüht, geſchwunden iſt der Blüten Pracht,
verwelkt ſind die Millionen weißer und blaß-
roter Blüten, die weißen Kerzen an den Kaſtanien
leuchten nicht mehr, aber andere Bäume und
Sträucher bringen neue Schönheiten hervor.
Schwarz- und Rotdorn haben herrlichen
Schmuck entfaltet, ſie ſtehen ſtellenweiſe noch
in Blüte, der Goldregen ſchmückt ſich mit
vollen Dolden, die Akazie präſentiert ſich in
ſeltener Blütenfülle, der Jasmin duftet faſt
betäubend und den wunderbaren Duft der
Linde möchte man förmlich einatmen zu
letzt die Königin der Blumen, die Roſe,
iſt in ihrer Pracht erblüht und ſchmückt ſich
und ihre Umgebung. Es naht der Johannis-
tag, die Zeit, in der die Natur auf ihrer
Höhe ſteht, in der ſie in ihrem ſchönſten
Schmuck prangt und ſich in der Fülle ihrer
Pracht und Herrlichkeit der Seele und dem
Auge offenbart. Das Jahr will ſich wenden,
nur noch eine kurze Spanne Zeit, ſo nehmen
die Tage, wenn anfänglich auch unmerklich,
wieder ab, und ganz allmählich treten wir
in eine andere Jahreszeit ein, die andere
Schönheiten bietet. Aber noch ſind es die
Tage der Roſen, deren wir uns jetzt erfreuen
dürfen.

Die Sektion Halle des ſächſiſch
thüringiſchen Luftſchiffervereins hat bei
Riedinger in Augsburg einen 1680 Kubik-
meter faſſenden Leuchtgasballon beſtellt, welcher
bis zum 20. d. Mts. geliefert werden ſoll.
Mit ihm beabſichtigt die Sektion in Naum-
burg, Halle, Weißenfels, Merſeburg, Nord
hauſen und anderen Städten von Anfang Juli
an Leuchtgasaufſtiege zu machen. Jn Naum-
burg wird vorausſichtlich erſt im Herbſt damit
begonnen werden, weil das erforderliche Ge
lände hinter der Gasanſtalt noch beſtellt iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Juni. Jn der heute hier ab

gehaltenen Generalverſammlung der Zucker
fabrik Körbisdorf waren 26 Aktionäre
anweſend, die 1834 Stimmen innehatten. Zu-
nächſt gedachte der Vorſitzende Amtsrat
Ruſch e-Löpitz des am 4. Mai verſtorbenen
Aufſichtsratsmitgliedes Stadtälteſten Bail
in Berlin. Die Verſammlung ehrte das An-
denken des Verſtorbenen durch Erheben von
den Plätzen. Bei Vorlegung des Jahres
berichts wurde mitgeteilt, daß in Merſe-
burger Flur rund 640 Morgen Acker an-
gekauft ſeien, auf denen Wirtſchaftsgebäude
im Werte von 80000 Mk. errichtet werden
ſollen. Vorläufig werden 45000 Mk. für die
Neubauten zurückgeſtellt. Nachdem die Regu-
larien genehmigt waren, ſtimmte die Ver-
ſammlung der Ausſchüttung einer Dividende
von 10 Proz. zu und ſchritt ſodann zu den
Wahlen zum Aufſichtsrat. An Stelle des
verſtorbenen ſtellvertretenden Vorſitzenden
Stadtälteſten Bail wurde
Lindemann- Magdeburg in den Auf-
ſichtsrat gewählt. Wiedergewählt wurde

Bankdirektor Colberg Halle a. S. Au
Anfrage eines Aktionärs Über die Ausfichten
des Unternehmens wurde mitgeteilt, daß die
Ausſichten nicht ſehr günſtig ſind, da es an
Regen fehlt und die Saaten infolgedeſſen
unter Mittel ſtehen.

Halle, 9. Juni. Kine kurioſe
Haftpflicht- Geſchichte wird der
„S. Z. berichtet: Jn einer Gaſtwirtſchaft
paſſierte es einem Gaſt, daß ihm durd
einen hervorſtehenden Nagel, das Beinkleil
etwas lädiert wurde. Der Betreffende ver
langte dafür vom Wirt Schadenerſatz in
Form einer neuen Hoſe. Da letzterer
gegen Haftpflicht für ſolche Vorfälle in ſeinem
Geſchäft verſichert war, ſo meldete er den
Fall an und verlangte Schadloshaltung des
geſchädigten Gaſtes. Der Verſicherungsgeſell
ſchaft kam die Forderung von 22 Mk. für
eine getragene Hoſe zu hoch vor und ſie er-
ſuchte den Wirt, zu verſuchen, ob der
Betreffende es nicht billiger machen würde.
Dieſer ließ 5 Mk. nach und verlangte nur
noch 17 Mk. Jetzt erklärte die Verſiche
rungsgeſellſchaft, es wäre ganz ſchön, daß er
ſich für ſie bemüht und Erfolg gehabt habe,
indeſſen ſei die Geſellſchaft nur bei einem
Schaden von über 20 Mk. verpflichtet, dafür
aufzukommen, unter dieſem Betrage ſei es laut
den Verſicherungsbedingungen Sache des
Verſidherten. Schließlich hat die Geſellſchaft
doch bezahlt, man erſieht aber hieraus, was
für Folgen eine Gefälligkeit haben kann.

Halle, 9. Juni. Der Verband der
land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften der Provinz Sachſen hielt heute
in der „Bergloge“ eine Sitzung ab, zu der
Vertreter der Regierung ſowie der Präſident
der Landwirtsſchaftskammer Major von
BuſſeZſchortau erſchienen waren. Dem
ſcheidenden Regierungspräſidenten Freiherrn
von der Recke beſchloß man in einem
Telegramm den Dank für das Wohlwollen
und das große Jntereſſe, das er jederzeit der
Landwirtſchaft entgegengebracht habe, auszu
ſprechen. Oekonomierat Dr. Rabe er-
ſtattete den Bericht über den Stand des Ge-
noſſenſchaftsweſens. Zuſammenfaſſung der
Kräfte ſei die Loſung des Tages. Später
als andere Stände habe dies die Landwirt-
ſchaft erkannt dafür habe ſie jetzt aber wich-
tige Verbände, die einen großen Einfluß im
Staate ausüben. Die wichtigſte Heeresſäule
der Landwirtſchaft bildet das Genoſſenſchaſts
weſen, hinter dem 2 Millionen Landwirte
ſtehen. Alljährlich werden 800 bis 1000 Ge-
noſſenſchaften gegründet. Auch die Provinz
Sachſen iſt in ihren Gründungen nicht zurück
geblieben während der Verband vor zwanzig
Jahren nur 13 Genoſſenſchaften zählte, um
faßt er jetzt 1050 mit etwa 72 000 Einzel-
mitgliedern. Durch weitere Gründungen von
land wirtſchaftlichen Darlehnskaſſen werde es
den Landwirten möglich, ſich jederzeit die
notwendigen Gelder zu verſchaffen. Der
Umſatz der Zentralſtelle der landwirt-
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsbank betrug im.
letzten Jahre 20 Mill. Mark, der Ueberſchuß
der fünf Kornhäuſer 117 000 Mk. Die 254
Molkereigenoſſenſchaften haben 27 Mill. Mk.
für Milchlieferung an die Landwirtſchaft aus
gezahlt. Das Genoſſenſchaftsweſen, führte der
Vorſitzende aus, ſei diejenige Organiſation,
die die kleinen und mittleren Landwirte zum
Fortſchritte erzogen habe. Dieſelbe Organi-
ſation ſei es auch, die immer und immer
wieder dafür ſorge, daß dem deutſchen Volke
ein geſunder Bauernſtand erhalten bleibe.
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Verbands
ausſchußmitglieder: Amtmann Nachtigall,
Oberamtmann Lindner, Paſtor Hermann
Schiele, Gutsbeſitzer Kruſe und Amts
vorſteher Niele werden wiedergewählt.
Dagegen ſcheidet Generalſekretär Dr. Reich
ardt aus, da er als Direktor der Land-
wirtſchaftskammer nach Bonn berufen iſt.
Ferner wurde einſtimmig wiedergewählt der
Verbandsvorſtand ſowie die Rechnungs-
prüfungskommiſſion. Hieran ſchloß ſich ein
Vortrag des Herrn Hauptmanns a. D. Reh
feld, Direktor der Viehzentrale in Berlin,
über „Die Bedeutung der genoſſenſchaftlichen
Viehverwertung für die Landwirtſchaft Der
Redner meinte, daß die Verteuerung des
Viehes durch die vielen Zwiſchenhändler ent
ſtehe. Ehe das betreffende Stück Vieh ge-
ſchlachtet werde, ſei es durch acht verſchiedene
Hände gegangen, die alle daran verdient
haben. Dieſen Zwiſchenhandel ſchalte man
am beſten durch eine genoſſenſchaftliche Vieh
verwertung aus. Leider ſchätze man dieſe
noch nicht genügend, aber die Zeit ſei nicht
mehr fern, wo man den großen Wert einer
ſolchen genoſſenſchaftlichen Viehverwertung
einſehen und auch gerne anerkennen werde.
Reicher Beifall lohnte den Vortragenden.
Danach ergriff Rittergutsbeſitzer von Zitze
witz Beßwitz das Wort, um über die Ver
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wendung der Elektrizität in der Land
wirtſchaft“ zu ſprechen. An Hand von VLicht
bildern legte Redner die großen Vorteile dar,
die ſich auf dem Gebiete der Landwirtſchaft
durch eine rationelle Ausnützung der Elek-
trizität erzielen laſſen. Auf allen Gebieten
der Landwirſchaft ſei die Elektrizität verwend
bar und laſſe ſich immer mehr und mehr aus
bauen zum Segen der Landwirtſchaft. An
Stelle des veralteten und langwierigen Aus
druſches mit dem Flegel z. B. habe man jetzt
Dreſchmaſchinen mit elektriſchem Betriebe.
Weiter nannte Redner Schrotmaſchinen, Pflüge,
die durch Antrieb eines Elektromotors ihre
Arbeit verrichten, ſowie Häckſelſchneidemaſchinen
Außerdem elektriſch betriebene Aufzüge für
Heu, Getreide, Kartoffeln und andere land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe. Man beſitze jetzt
Maſchinen, die ſelbſttätig das Korn von der
Streu ſcheiden und verſchiedene andere elek-
triſche Maſchinen, die für die Landwirtſchaft
unentbehrlich ſind. Die Elektrizität für die
Landwirtſchaft durch Errichtung von Ueber
landzentralen nutzbar zu machen, das müſſe
die Loſung ſein.

Stolberg a. H., 8. Juni. Kürzlich
wurde hier eine Frau von einer Fliege
ins Geſicht geſtochen, das bis zum andern
Tage dick angeſchwollen war. Obwohl ſich
die Frau ſofort in ärztliche Behandlung be
gab, iſt ſie an Blutvergiftung ge-
ſtorben.

Harzgerode, 9. Juni. Geſtern wurde
unſer Schützenfeſt durch Feuerlärm
unterbrochen. Es brannte das nahe an der
Stadt gelegene Schmidtſche Säg werk. Da
geſchah etwas Unglaubliches: Die Feuerwehr
hatte kein Waſſer Es verſagten nämlich die
Hydranten der Waſſerleitung vollſtändig.
Die Trockenheit hatte das Waſſer in dem
Reſervoir auf einen ſo niedrigen Stand ge
bracht, daß der Druck nicht mehr ausreichte.
Da zudem die Brunnen nicht in Bereitſchaft
ſind, beſteht hier für die höher gelegenen
Stadtteile bei Feuer die größte Gefahr. Der
vom Brande betroffene Maſchinenſchuppen,
in dem ſich wertvolle Maſchinen befanden,
wurde infolgedeſſen auch vollſtändig in Aſche
gelegt und die Maſchinen gänzlich ver
r Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Halberſtadt, 8. Juni. Die „Halber
ſtädter Zeitung“ ſchreibt: Zu dem Raub-
morde an dem Direktor Friedrich wird
von zuſtändiger Stelle folgendes über das
Ergebnis der bisherigen Ermittelungen mit-
geteilt: Der Mörder iſt nach der Berrubung
ſeines Opfers am Donnerstag, den 27. Mai
D. Js., mittags etwa 1 Uhr, vom Tatorte
Schneelochweg, etwa eine halbe Stunde unter
halb des Brockengipfels in öſtlicher Rich
tung auf dem nach der Chauſſee Jlſenburg
Schierke führenden Fuß und Pürſchwege und
alsdann dieſe Chauſſee in ſüdlicher Richtung
eiligen Schrittes davongegangen. Sein Aus
ſehen wird folgendermaßen beſchrieben
Mittelgroßer, rüſtiger Mann von etwa 25
bis 28 Jahren mit blondem Schnurrbart,
bekleidet mit einer Mütze oder niedergedrücktem
flachen Hute und dunklem, beinahe ſchwarzem
Jackett (wahrſcheinlich nicht Joppe) ſowie über
die Stiefel gezogener Hoſe von anderer, wohl
hellerer Farbe als das Jackett. Er trug
einen graugrünen Ruckſack mit gelbbraunem
Riemen. Der Ruckſack ſchien etwas klein
und hochſitzend zu ſein. Stock oder Schirm
hatte er nicht in der Hand. Er machte nicht
den Eindruck eines Touriſten, ſondern eines
beſſer gekleideten Arbeiters, Handwerkers oder
in ähnlicher Stellung Befindlichen. Die
Mordwaffe iſt offenbar ein 11kalibriger (nicht,
wie irrtümlich angenommen, Okalibriger) Re
volver älterer Art geweſen. Zur Richtig
ſtellung einiger in der Preſſe veröffentlichten
Sachdarſtellungen iſt folgendes zu bemerken:
Friedrich hat im Brockenhotel keinen 1000-
Markſchein gewechſelt. Er ſoll einen ſolchen
gar nicht bei ſich geführt haben, ſondern nur
kleineres Papiergeld, insbeſondere viele 20-
Markſcheine. Der Ermordete iſt von zwei
Schüſſen getroffen. Während der eine nur
eine Streifverletzung am rechten, von Friedrich
nach einem Fehlſchuſſe offenbar zur Abwehr
erhobenen Oberarm verurſachte, drang beim
zweiten die Kugel in die rechte Schulter und
von dort durch die rechte Lungenſpitze nach
Durchſchlagung der Wirbelſäule in die linke
Lunge. Dieſer Schuß war unbedingt tödlich,
ſo daß Friedrich auch bei ſofortiger ärztlicher
Hilfe nicht hätte gerettet werden können.
Vielmehr mußte der Tod durch innere Ver
blutung eintreten. Friedrich hat, als er die
Schüſſe erhalten, nicht geſagt, daß er den
Täter kenne, ſondern nur, daß er einem ſeiner
Arbeiter, den er mit Namen nannte, ähnlich,
aber kleiner ſei. Die in mehreren Blättern
aufgeworfene Frage, ob man die Begleiterin
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ſtand nicht nur mit Friedrich ſelbſt, ſondern
auch mit deſſen nächſten Angehörigen in aller-
beſtem Einvernehmen und iſt, da ſie die
Braut des Erſcheſſenen war und in nächſter
Zeit ihre Eheſchließung ſtattfinden ſollte, be
ſonders ſchmerzlich durch die Mordtat betroffen.
Gänzlich aus der Luft gegriffen iſt die von
einigen Blättern aufgeſtellte Behauptung
daß die Forſthäuſer im Harz nur zu einem
geringen Teil an das Telephonnetz ange-
ſchloſſen ſeien. Da dieſe Notiz und die daran,
geknüpften r r 7 leider ohne Nach-
prüfung durch einen Teil der Großſtadtpreſſe
gegangen iſt und dadurch eine weitere Be
unruhigung des Publikums hervorgerufen
wurde, ſei ausdrücklich betont, daß wir
berufen uns hier auf eine von amtlicher
Seite an uns gelangte Mitteilung alle
Forſthäuſer im Harz mit einem Fernſprecher
verſehen ſind.

Zeitz, 9. Juni. Während der Fahrt
Zeppelins über Zeitz am erſten Pfingſtfeter
tage wurden zwei Karten aus dem Luftſchiff
geworfen. Die erſte der Karten iſt bereits
am zweiten Feiertage von zwei jungen Herren
im Tiergarten gefunden worden. Geſtern
vormittag iſt nun auch die zweite Karte im
Tiergarten auf Zangenberger Flur durch
Frau Dietzmann in Zangenberg aufgefunden
worden. Es iſt eine Anſichtskarte mit dem
Zeppelinſchen Luftſchiff, die folgenden Wort-
laut hat Luftſchiff d. H. Dr. v. Zeppelin.
Herzlichen Gruß aus den Lüften ſendet dem
Finder, der um Angabe ſeiner Adreſſe ge-
beten wird. Lahburda, Friedrichshafen a. B.“

Der neue Telephon-Apparat.
Köln, 9. Juni. Mit dem neuen

ſchwediſchen Apparat für Ferntele-
phonie ſind auch von den Erfindern Verſuche
zwiſchen Köln und Stockholm ausgeführt
worden, alſo über eine Entfernung von 2500
Kilometer, und zwar unter Benutzung des
Waſſerkabels Fehmarn--Laaland. Obgleich
nur ein Viertel der Stromſtärke verwendet
wurde, gelangen die Verſuche ausgezzichnet.
Bei Herabſetzung der Stromſtärke auf ein
Zehntel machte ſich allerdings eine bedeutende
Abnahme der Lautſtärke bemerkbar. Da man
aber mit einer ſehr geringen Stärke arbeiten
kann, ſind auch die Befürchtungen behoben,
daß die ſtarken Telephonſtröme auf nahe-
liegende Leitungen ungünſtig einwirken könn-
ten. Die Erſinder ſind von Köln nach Paris
gereiſt, um Verſuche zwiſchen der Seineſtadt
und Stockholm anzuſtellen.

Gerichtszeitung.
Nürnberg, 8. Juni. Wegen Raubmordverſuchs

und Fahnenflucht verurteilte das Kriegsgericht
den Soldaten Schoberth vom 21. Jnfanterie-

Regiment in Sulzbach der am 3. Februar im
Bahnzug Redwitz--Nürnberg ſeinen alleinigen Mit
reiſenden, den Monteur Voit, überfiel und ihn
durch drei Schüſſe verletzte und ihn berauben wollte,
zu zehn Jahren drei Monaten Zuchthaus.

Krakau, 8. Juni. Mit der Entführung eines
minderjährtgen Juden mädchens ins Kloſter
zur Taufe hatte ſich in Wien der Kaſſationshof
zu beſchäftigen. Das Mädchen iſt bereits zweimal
aus dem Elternhaus ins Kloſter der Felicianerinnen
nach Krakau entführt worden. Das erſtemal kehrte
es, als die Mutter mit einem Polizeikommiſſar im
Kloſter erſchien, ohne weiteres wieder nach Hauſe
zurück. Nach der zweiten Entführung aber erklärte
das Mädchen ſeiner Mutter, im Kloſter bleiben und
Katholikin werden zu wollen, ſo daß die Mutter
unverrichteter Dinge das Kloſter verlaſſen mußte.
Einen Monat ſpäter kehrte das Mädchen nach Hauſe
zurück, ohne in der Zwiſchenzeit ihren Glauben ge
wechſelt zu haben. Acht Perſonen, darunter der
Pfarrer von Czchow Pater Joſef Stopa und der
Arzt Dr. Franz Jancz y wurden vor dem Landes-
gericht wegen Entführung und Beihilfe zu dieſem
Verbrechen angeklagt. Sie verantworteten ſich da
hin, ſie hätten keineswegs die Abſicht gehabt, das
Mädchen der elterlichen Gewalt zu entziehen. Das
Landesgericht Krakau ſprach alle Angeklagten frei
mit der Begründung, daß ſie nicht in der Abſicht

gehandelt hätten, die Minderjährige der elterlichen
Gewalt zu entziehen, daß ſomit der ſubjektive Tat-
beſtand des Verbrechens der Entführung mangle.
Gegen den Freiſpruch erhob die Staatsanwaltſchaft
die Nichtigkeitsbeſchwerde. Der Kaſſationshof ver

das freiſprechende Urteil.
Stendal, 9. Juni. Eine Duellaffäre

zwiſchen Amtsrichter und Rechtsanwalt
bildete den Inhalt eines Prozeſſes vor der Straf-
kammer. Der Rechtsanwalt Dr. Wohlfahrt aus
Genthin begab ſich vor längerer Zeit in das
Amtszimmer des Amtsrichters Weidemann in
Jerich ow um ſich vorzuſtellen. Weidemann ſoll
nun bie Vorſtellung des Dr. Wohlfahrt nicht ge
nügend höflich b antwortet haben, und es entſtand
ein Streit, in deſſen Verlauf der Richter den An
walt aus ſeinem Zimmer wies. Dr. Wohlfahrt
ließ nun den Richter durch den Mitangeklagten
Referendar Herrmann zu einem Piſtolenduell
fordern. Der Richter lehnte die Forderung ab, da
ſich der Konflikt in Ausübung ſeines Amtes er
eignet habe. Dr. Wohlfahrt wurde zu zwei Monaten

r und ſein Kartellträger zu drei Tagen
ſtungshaft verurteilt.

des Ermordeten nicht mit der Tat in Ver
bringen müſſe, iſt mit aller Ent

ſchiedenheit von der Hand zu weiſen. Sie

warf aber die Nichtigkeitsbeſchwerde und beſtätigte

Leipzig, 4. Juni. Das Reichsgericht hob auf
Reviſion des Staatsanwalts das Urteil des Land
erichts Cleve vom 14. Januar auf, wodurch der
aſtor Emanuel Felke in Repelen von der Anklage

der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen wurde. Das
Reichsgericht verwies die Sache an das Landgericht
Krefeld. Paſtor Felke, im Rheinland als zweiter
Pfarrer Kneipp bekannt, ſoll durch falſche bezw.
verzögerte Behandlung den Tod eines an Blind-
darmentzündung Erkrankten verſchuldet haben.

Vermiſchtes.
Stuttgart, 9. Juni. Jn Kornthal wurde

der Bahnaſſiſtent Hubert von einem 19 jährigen
Schloſſer, der ſich im Zuge ungebührlich benommen
hatte und deſſen Perſonalien feſtgeſtellt worden
waren, auf dem Heimwege überfallen und mit einer
Eiſenſtange niedergeſchlagen. Der ſchwerverletzte
Beamte iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen.

Salzburg, 9. Juni. Der Direktor der böhmiſchen
Unſonbankfiliale in Salzburg, Joſef Neumann,
ſtürzte ſich in einer Höhe von 50 Metern von der
Felswand des Mönchsberges ab und war ſofort
eine Leiche. Die Urſache zu dem Selbſtmord war
der Fehlſchlag von auf eigene Fauſt unternommenen
Spekularionen.

Wiesbaden, 9. Juni. Dem Heldentenor
Henſel, der wegen Differenzen mit der Jnten
dantur ſeine t erbeten hatte, wurde dieſe
verweigert. Henſel will ſich nunmehr an die zu
ſtändige Stelle in Berlin wenden.

Adorf (Sachſen), 9. Juni. Ueber eine furcht
bare Bluttat wird berichtet: Der Mörder ſeiner
Gattin, der Kaufmann Hans Pleißner, war ſeit
einigen Tagen nach Schönwalbd in die Arbeit ge
gangen. Während dieſer Zeit hatten ſeine Schwieger
murter und ſeine Frau die ganze Wohnung ausge-
räumt. Als der Mann am Sonnabend heimkehrte
und die Wohnung leer fand, geriet er in Wutan
fälle. Die Frau war wieder zu ihrer Mutter ge-
gangen. Pleißner verſchaffte ſich einen Revolver
mit ſechs Kugeln und ging nun zur Moſchendorfer
Porzellanfabrik, um ſeine Frau zu ſprechen. Dies
wurde ihm verweigert. Er verſuchte nun, ſeine Frau
herauszulocken, doch ſie traute ihm nicht. Als end
lich die Arbeitszeit zu Ende war, rannte er auf
ſeine mit mehreren Arbeiterinnen daherkommende
Frau zu und ſchoß hintereinander 4 Kugeln ab.
Zwei davon gingen ig den Kopf und zwei in die
Bruſt. Die Schwerverletzte, ſtark blutend, ſtürzte
vor den vom Schreck gebannten Arbeitern zuſammen.
Bei dem Attentat wurde der 24jährigen Arbeiterin
Dietlein eine Hand völlig durchſchoſſen. Dieſe Kugel
traf dann noch die Frau. Nunmehr richtete Pleißner
die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich ſehr
ſchwer. Mann und Frau wurden in das Kranken-
haus gebracht, wo letztere 10 Uhr abends geſtorben
iſt. Der Mann iſt ohne Beſinnung und lebensge-
fährlich verletzt.
eine ungeheure Aufregung. Die entſetzliche Bluttat
beobachtete auch der 48jährige Direktor der Moſchen-
dorfer Porzellanfabrik, Hans Bach er. Als er ſah,
wie die Frau zufammenbrach, eine andere Ar
beiterin ſchwer verletzt worden war und dann
Pleißner ſelbſt am Boden lag, geriet er in große
Aufregung. Jm ſelben Moment wurde er von
einem Gehirnſchlag betroffen, der ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführte.

Kleines Feuilleton.
Ein kraſſes Beiſpiel ſorgloſer Auf

bewahrung von Geld. Das „Poſener
Genoſſenſchaftsblatt“ teilt ein kraſſes Beiſpiel
ſorgloſer Aufbewahrung von Geld mit. „Es
gibt noch immer „Kapitaliſten“, die es vor
ziehen, ihr Erſpartes wohl verwahrt in einem
Strumpf auf dem tiefen Grund einer Truhe
oder im Bettſtroh oder gar unterm Dache zu
verbergen, als daß ſie es einer Bank oder
Sparkaſſe anvertrauen oder es ſonſtwie nütz
lich anlegen möchten. Zu dieſen Sonder-
lingen ſcheint auch der Beſitzer H. in
Dwielen (6bei Prökuls) gehört zu haben.
Als er vor einiger Zeit durch den Verkauf
eines Grundſtücks in die glückliche Lage ver
ſetzt wurde, die Summe von 2800 Mark, wie
man ſo zu ſagen pflegt, auf die hohe Kante
zu legen, da ſcheint auch er den politiſchen
und anderen Zeitläuften nicht recht getraut
und ſich im eigenen Hauſe nach einem „Safe“
umgeſehen zu haben. Wenn der improviſierte
Geldſchrank auch als diebesſicher ſich erwies,
ſo war er doch anderen üblen Nachtgeiſtern
nicht unerreichbar. Und ſo hatten denn die
harmloſen kleinen Mäuslein, wie ſich heraus
ſtellte, das ganze Vermögen radikal verzehrt.
Freilich kam ihnen bei der teuren Mahlzeit
zuſtatten, daß die ganze Summe aus Papier-
geld beſtanden hatte. Nur ein Haufen kleiner
Fetzen war als Reſt des vergänglichen
Schatzes übrig geblieben. Der Wert einiger

deutſcher Noten im Betrage von 2000 Mark
wurde dem von ſo ſeltenem Mißgeſchick Be
troffenen allerdings von der Reichsbank er-
ſtattet, a mit einiger Mühe die Nummern
der zerfreſſenen Scheine noch feſtgeſtellt wer
den konnten. Die übrigen 800 Mark, die
aus ruſſiſchem Papiergeld beſtanden, mußte
H. jedoch wohl oder übel als Lehrgeld
laſſen.“

Reichstagswahl Angelegenheit.
(Eingeſandt.)

Der Reichstag- Abgeordnete Schmidt in
Halle iſt geſtorben, eine Erſatzwahl dürfte
nicht allzu lange auf ſich warten laſſen. Die
Sozialdemokraten werden verzweifelte An
ſtrengungen machen, den Wahlkreis zurück
zu erobern, und die Freiſinnigen ſind unrett

Unter der Bevölkerung herrſcht J

bar verloren, wenn ihnen die Konſervativen
nicht beiſpringen. Als Lohn dafür werden
ſte dann nach der Wahl in freiſinnigen
Blättern Tag für Tag verunglimpft und be
ſchimpft, während man die Sozialdemokraten
gleichzeitig mit Sammetpfötchen ſtreichelt.
Das kennt man nun ſchon zur Genüge.
Unſern Wahlkreis geht die Sache direkt nichts
an, aber es iſt daran zu erinnern, daß an
läßlich der jüngſten Reichstagsſtichwahl das
liberale Wahl Komitee in Merſeburg öffentlich
die Parole ausgegeben hatte, es ſtehe jedem
Freiſinnigen frei, ob er für Winckler oder für
Pollender (Sozialdemokrat) ſtimmen wolle.
Sollte es nicht angebracht erſcheinen, daß ſich
die konſervativen Wahl Intereſſenten beider
Nachbar- Wahlkreiſe dahin ins Einvernehmen
ſetzen, daß, wenn in Halle die Wahlhilfe den
Liberalen gleich von vornherein von den
Konſervativen zugeſichert wird, ein Gleiches
für Merſeburg-- Querfurt im Jntereſſe des
Kandidaten des patriotiſchen Vereins begehrt
würde Die Sache iſt zu erwägen, es wäre
intereſſant, eine etwaige Antwort aus Halle

kennen zu lernen. X.
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Leutuant v. Hülſen ermordet

Berlin, 10. Juni. Ein mnhyſteriöſer
Todesfall hat ſich in Schöneberg er-
eignet. Jn der Etruskerſtraße 34 war am
Dienstag früh der Leutnant im Eiſenbahn-
Regiment 3, Erich v. Hülſen, in ſeiner
Wohnung tot aufgefunden worden. Während
man zuerſt Selbſtmord vermutete, beſteht
nach neueren Ermittlungen jetzt der Verdacht,
daß der Offizier einem Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt. Leutnant v. Hülſen hatte
abends ſeine Wohnung in Begleitung einer
Dame betreten, die dann während der Nacht
das Haus allein verließ. Morgens lag der
Offizier entſeelt in ſeinem Bett.

Rom, 9. Juni. Der Quartiermeiſter
des Arſenals von Tarent iſt mit ſeiner
ganzen Familie und ſein m Diener ver-
ſchwunden. Man fürchtet, daß er mit dem
Jnhalt der Kaſſe, die annähernd ſechshundert-
tauſend Franks enthielt, nach Griechenland
geflohen iſt.

Santiago de Chile, 9. Juni. Durch
ein heftiges Erdbeben ſind in der chileniſchen
Stadt Copiapo viele Häuſer zerſtört worden.
Unter den Bewohnern herrſcht Pantk.

Haag, 9. Juni. Jn Korintji auf
Sumatra im oberen Padang ſind durch ein
Erdbeben und eine Waſſerhoſe 230 Perſonen
getötet und viele verwundet worden. Die
materiellen Verluſte ſind ſehr groß. (Korintji
iſt ein Ort an dem gleichnamigen, 3690
Meter hohen vulkaniſchen Berge auf Su-

ſolid
lungenleidence,

welche den weltberühmt gewordenen und tauſendfach
bewährten „Johannistee“ noch nicht kennen ſollten,
werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß wir in den nächſten Tagen eine
große Anzahl koſtenfreier Proben hiervon an alle
Intereſſenten zur Verteilung bringen werden, die
uns ihre Adreſſe einſenden und ihrem Briefe 20 Pf.
für Porto uſw. beifügen. Jeder derartigen koſten-
freien Probeſendung wird eine ausführliche Broſchüre
(keine bloße Reklamebroſchüre, ſondern auch wertvoll
für jeden, der zur Zeit eine andere Kur gebraucht)
ebenfalls durchaus unentgeltlich beigefügt. Jn dieſer
Broſchüre ſind nicht nur die Erfahrungen ver
ſchiedener angeſehener Aerzte mit dem Johannistee,
ſondern auch zahlreiche von den Patienten ſelbſt
gemachte Beobachtungen zum Abdruck gebracht. Jn
vielen Fällen hat der Johannistee geradezu ver-
blüffend gewirkt. Nicht ſelten ſind Fälle, die jahre-
lang jeder Behandlung trotzten, lediglich durch An
wendung des Tees in kürzeſter Zeit zur
gebracht worden. Ueberraſchend wirlt der Tee bei
faſt allen, die an altem Huſten, chron. Ver
ſchleimung, chron. Heiſerkeit, chron. Bronchial-
katarrh, Aſthma uſw. leiden. Schon nach kurzem
Gebrauch tritt in den meiſten Fällen eine weſentliche
Beſſerung ein; die Huſtenanfälle, der Auswurf uſw.
hören nach und nach ganz auf und ein beſſerer
Appetit ſtellt ſich ein. Mehr als alle Worte über-
zeugt aber ein ſelbſtangeſtellter Berſuch und aus
dieſem Grunde bitten wir jeden, der ſich für die
Sache intereſſiert, um Einſendung ſeiner Adreſſe,
damit wir ihm eine der oben erwähnten

kostenlosen Proben
zuſtellen können. Gr wird den Verſuch nie bereuen,
ſondern uns ſtets dankbar ſein, daß wir ihn auf
das Mittel aufmerkſam gemacht haben.

Westdeutsche
Johannistee-Vertriebsgese IIschatt

Köln a. Rh. (488
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Evangelisation in Merseburg.Herr yangeliet Kaiser aus Heidelberg
wird vom G. 13. Juni hier volkstümliche Vorträge

über religiöse Fragen
halten

Donnerstag, 10. Juni, abends 82/, Uhr im Cafino:
und die Frauen“.

Freitag, 11. d abends Uhr im Cafino:
und Halt.“

Sonnabend, 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag, i3. Juni, vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.

vorm. 10 Uhr: Altenburger Kirche.
abends 8 Uhr: Marktkirche. Thema:

Befreiung vom Banne der Schuld

Der Eintritt iſt frei!
Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Alle ſind herzlich willkommen

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im
„Schloßgarten-Salon“ ſtatt.)

„Das Evangelium

„Des Lebens Jnhalt

„Gibt es eine

Das Komitee.

S z 3 e M t tSee Herkules“-Matratze.S ee D. R. Patent Nr. 179 064.
W EStaubfrei! Unbegrenzt halttar! Sehrleicht!

Unübertroffene Elaſtizität!
Fort mit der alten Gurtenmatratze, kauft

nur noch kombinierte Spiral-Sprungfeder-Mattratze mit Auflegepolſter, das
Jdeal aller Hausfrauen.

Das alleinige Anfirtigungsrecht hat ſich Unterzeichneter geſichert und
iſt durch erweiterſen Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kirze auszu-
führen. Fertige Ware und Materialien liegen zur gefl. Beſichtigung aus.

Erſte Merſeburger Werkſtatt für gurteloſe Polſter. (1248
franz Koch, Tapezierer, Neumarktstor 2.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Wir ſuchen per I. Oktober 1909

zwei Parterreräume als Kassenlokal
zu mieten. Angebote nebſt Preisaugabe bis zum 20. Juni
1909 an den unterzeichneten Vorſitzenden erbeten.

Merſeburg, den 9. Juni 1909.
Der Vorstand

Paul Thiele, Vorſitzender.

O
ZAT

d

Jſchias, Gicht, Vervenleiden,
Erkältungskrankheiten,

Gute Heilerfolge

C

Staatlich geprft. fachm. S
J Bedienung.

Dampf- und Warmbad, Leunaerstr. 10.

Neues Schütenhaus.

Freitag, den lII1. Juni,
abends 8 Uhr:

Abonnements-Konzert
des Hteſtgen Stadtorcheſters

Dir. Fr. Hertel).
Abonnementsbillette 6 Stück M.

2.-- in den Zigarrenhdlgn. Frahnert
und Dittzold zu haben.

An der Abendkaſſe à Perſon

50 Pfg. (1302
Apollo Theater.

in Halle.
Donnerstag den 10. Juni:

„Der Bettelstudent“.
Freitag, den 11. Juni

„Der Opernball“.

Iivolſ- Theater
Freitag, 11. Juni, Anfang 8

Zum zweiten Male:
Größter Schlager der Saiſon.

O dieſe Leutnants
Luſtſpiel in 3 Akten von Kraatz.
Vou 9 Uhr abends ab werden

Schnittbillets J. Platz à 50 Pfg.
ausgegeben.

Hausverkauf.
Wegzugshalber beabſichtige ich

mein in gutem baulichen Zuſtaude
befindlliches Wohnhaus mit zwei
Läden preiswert bei geringer An-
zahlung und unter ſonſtigen günſtigen
Bedingungen unter der Brandkaſſe
zu verkaufen. Verzinſung 5 bis
6 Hypotheken auf lange Jahre
feſt und ſicher. Zu erfragen im
Laden Entenplan 3 bei Herrn Kauf-

mann Wiegand. (1319
Wieſenverpachtung in

Meuſchau.

Die zur Meuſchauer Mühle ge
hörigen in Meuſchauer Flur be
legenen c. 17 Morgen Wieſen ſollen
Sonnabeud, den 12. Juni 1909,

nachmittags 6 Uhr
im Schmidtſchen Gaſthofe zu Meu-
ſchau unter dem im Termin bekannt
zu gebenden Bedingungen verpagt

werden. (1286Merſeburg, den 7. Juni 1909.
VFried. M. Kunth.

Herm. Steim, Töptfermeister,
Gotthardt, r. 41 Merſeburg „Grüne Linde“

liefert und ſetzt

alle Sorten von Oefen und Herden.
Als beſonders vorteilhalft empfehle ich den

Kacheloſen
(eigener) D. R. G. M. No. 318 512.

Bei Heizkraft von 75——80 cbm ſchon von M. 60. an. Dieſer Ofen
läßt ſich zu größter Heizkraft einrichten. (1310
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anf dem Rasen, so dleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.Gibt diendend weisse Wäsche,. ohne Reiben und
Bürsten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolus
anschädlüch, echont das Gewebe und bewirk
enorme Eraparnis an Zeit, Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN,
Henkel Co., Dässeldorf.

2

HKeisen Sie?
ſo decken Sie bitte Jhren Bedarf in

Toilette- Artikeln
bei Richard Kupper, Markt 17,

Central-Drogerie und Parfümerie.
Sie finden dort ſtets das Neueſte.
Reiſegarnituren, Bürſten, Kämme,
Spiegel, Seifendoſen, Schwamm-
beutel, Reiſekiſſen, Reiſeirrigatoren,
Badehauben, Badeſchuhe, Echte Eau
de Cologne, Puderpapier, Brenneiſen

Raſier-Apparate,
verblüffend einfach, ſolid, billig mit

12 Klingen Mk. 5,
Taschen- Apotheken

Für die Redattſon veramtwortich: R u dolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſedurg.

Streupulver.
Kein Touriſt ſei ohne Creme

S Diatrimmin
gegen Fußſchweiß, Wundlaufen,

Wolf, Sonnenbrand.
Eine beſſere Schutzcreme eriſtiert nicht.

n

Junger Schreiber
(Stenograply)

zum baldigen Antritt ge
ſucht

Th. Groke,
Maſchinenfabrik. (1312

Gerlachs Präſervativereme, Hirſchtalg,

T

Die Merseburger

(reisblatt-Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

Telephon No. 274.

2
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Fs Rex-Elnkoch- Apparate
I und Gläser bieten Vorteile, die unübertroffen
e ſind. Rex-Gläſer, anerkannt „die beſten“ Con-

ſervengläſer, haben ſich beim Einkochen von Obſt,Gemüſe und Fleiſch ganz vorzüglich bewährt.
Rex allen vorau“.Bei der Konknrrenzprüfung deutſcher Einmachgläſer in

der königl. Gärtnerlehranſtalt Dahlem-Berlin wurden Rex-
Gläſer unter allen geprüften Einmachgefäßen als die beſten
bewertet.

Verkaufsſtelle:

Otto Zreischneider, ſ.
KI. Ritterstrasse Fernruf Z388.

k
Germa niſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

5 C Schellſiſch,Schollen, Cabel
jau, Bücdlinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden

Armntlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 9. Juni
1909. Aufgetrieben waren: Schweine:
3218 Stück, Ferkel: 96. Verlauf des
Marktes Reges Geſchäft Preiſe höher.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6-7 Mon. alt, Stück
41--59 M., 3--6 Mon. alt, Stück 32 40 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
22—-30 M. unter 8 Wochen alt, Stück
18--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Friſch eingetroffen
Ia. zarte Reh-Rücken, -Keulen

und -Blätter,
Kochfleiſch à Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe u. Enten,
Poularden, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleie

empfi hlt (1318
Emil Wolf.

Tüchtiger

Manometerbauer
erhält Stellung. Offerten unter L.
G. 3778 an Rudolt Mossoe,
Leipzig erbeten. (1313

„Philoped“
beſtens bewährtes Mittel gegen
Fußſchweiß. Man benutze nur

dieſes. (1315Friſeur Göricke, Dom 3.
Die Kirſchnutzung auf dem

großen Exerzierplatze an der Naumbargerſtrahe ſoll für das Rechnungs

jahr 1909 am Mittwoch, den 16.
Juni d. J., vormittags 10 Uhr im
diesſeitigen Geſchäfts, immer Nr. 38
im Stabsgebäude der Jnfanterie-
Kaſerne, woſelbſt auch die Bedin
gungen ausltegen, meiſtbietend ver

Fiſchkonſe rven, Citronen. d 1277W. Krähmer. v ruieverwaltung Merſeb rn

Makulatur Reinecke,zu haben in der KreisblattDenderg Fahnen, Hannover.
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